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tun. Die Lektüre von Dr. Weinbergs Studie „Die anthropologische Stellung
 der Esthen“ (Ztschr. f. Ethn. 1903, S. 382 bis 430) und die oberflächlichste
Betrachtung seiner beigegebenen esthnischen Typen genügen vollauf, um diese
alberne Hypothese des Herrn Wirth zurückzuweisen, der jene Arbeit nie g e '
sehen hat.

Die Behauptung Wirths, daß die Okinawaleute (Liukiu) zwergartig
und rotbraun sind und eine faltenreiche Haut haben, ist mir neu. Daß g16
Koreaner von Drawidas abstammen, hat vor ein paar Jahren schon eiD
Missionar behauptet; Wirth fügt noch die Tungusen hinzu. Verfasser b e '
findet sich im Irrtum, wenn er daran zweifelt, daß die Ainu klein siuT
 Ko ganei, wohl der beste Kenner der lebenden Ainu, fand ihre Gestalt
im Mittel 1567 mm bei den Männern und 1471 bei den Weibern.

Interessant war mir zu lesen, daß Verfasser „jenes hocheigentümlieh 6
— dummdreiste Lächeln grausamer Augen, das jeder Besucher Japans s °
gut kennt und das ihn so unsäglich ärgert und herausfordert“, auf d el
ganzen Erde nur bei den Tungusen wiedergefunden hat. Beistimmen muß lCl1
dem Verfasser in seiner Behauptung, daß es in Japan mehr anthropologisch

 Typen gibt als die zwei von B a e 1 z auf gestellten, wie ich es auch scbo 11

früher in dieser Zeitschrift (Jahrg. VII, S. 259 ff.) betont habe. Das
kommensurable“ der Japaner entspricht, nach Wirth, der Buntheit ibr er
Rassenzusammensetung. So kann man „nie wissen, was bei ihnen in
bestimmten Falle überwiegen werde: das vulkanhafte Aufbrausen der Mal»1 ® 0 ’
der magyarenähnliche Chauvinismus“ usw. Wer sich weiter für die Phantasie 11
Wirths interessiert, der muß die Originalarbeit nachlesen.
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 355. B. Adaclii: Häufigeres Vorkommen des Musculus sternalis b c *
Japanern. (Anatomische Untersuchungen an Japanern
Zeitschr. f. Morph, u. Anthr. 1904. Bd. VII, S. 133 bis 14T

Zu dem so selten bearbeiteten Kapitel der Rassenunterschiede der W e jCtl
teile gibt Verfasser einen kleinen Beitrag. Nach Untersuchungen an 1**
Leichen fand er den Musculus sternalis in 13,2 Proz., was gegenüber dess el1
Vorkommen bei Europäern in 3,2 bis 5,3 Proz. der Fälle (nach verschieden 011
Autoren) beweist, daß der Muskel beim Japaner viel häufiger ist als be lp)
Europäer. Dieselbe Tatsache zeigt sich auch am Lebenden, wo Verfasser
Anomalie bei 15 Proz. der Individuen (200 Männer) fand. Die Erschein*111 !?
 stimmt damit überein, daß Verfasser früher schon derartige Unterschi 6
im Vorkommen von Muskelvariationen nachwies. (Relative Seltenheit d eS
Fehlens von M. palmaris longus und pyramidalis bei Japanern.)
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Über Syphilis im Altertum, speziell
Dissent. Rostock 1903. 114 S.

in

d ei
Der Autor, japanischer Stabsarzt, führt mit Ivan Bloch (Ursprung

Syphilis, 1901) die Nachrichten über den Ausbruch der Seuche auf die
kehr des Kolumbus mit seinen Mannschaften und den Kriegszug Karls 1 ^
zurück. S. 37 bis 64 läßt der Verfasser eine Zusammenstellung der für
Alter der Syphilis herangezogenen Schriftstellen bei Juden, Indern, Griß° ^
und Römern folgen, woraus sich das Bild venerischer Krankheiten, aber ° lC
der Lues ergäbe. Besonderen Wert verleiht der Untersuchung die ' e A.
beitung chinesischer und japanischer Quellen über Syphilis (S. 64 bis 1 A
sie mündet in die Schlußfolgerung aus: Die Verschleppung der Seuche 11


